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Nach der Pariser Konferenz.
Die Entwaffnungsnote des Obersten Rats . /
Berlin, 31. Ja ». In der Note des Obersten Rats vom 29. Ja

n»ar wird darauf hingewiesen, daß der von der deutschen Regierung
ringebrachte Entwurf eines RelchswchrgesetzcS die Abschaffung der
«ilgcm-inen Wehrpflicht zwar für das Reich, nicht aber für jedes ein¬
zelne Land ausdrücklich oussprcche. Auch seien darin Ergänzungs-
tru-pen und andere nicht näher bezeichnet»: militärische Organisation
lim vorgesehen. Weiter heißt cs u. a.: Die Stärke gelvisser For-
mationen und eine beträchtliche Allzaht militärischer Angestellter sind
nicht in der Zahl 100 OVO einbegriffen. Die Zahl der Offiziere und
Zivilangestellten der Zentralverwaltung übersteigt weit die vom Ver¬
trag gelassene Zahl (Slü statt 300). Die Entwaffnung Deutsch¬
lands ist wert davon entfernt, beendigt zu sein. Eine große Menge
Material ist bei den Truppmkörpern, in de» Depots und Arsenalen
zurückgehalten. Zahlreiche Waffen sind noch in den Händen der
Zivilbevölkerung. Die deutsche Regierung hat die Auslieferung
des nicht zugestandenen Artilleriematerials von Küstrin und Lötzcn-
Boycn, sowie der schweren Artillerie von Königsberg hinausgczögert
und verlangt für Landbcscstigungen weitere, nicht vertraglich vorge¬
sehene Materialien, wie sie namentlich 2600 Maschinengewehrebe¬
halten will. Sie verzögert die Auslieferung des nicht zugestandenen
Materials und will 108« Geschütze, statt 120 behalten. Die Schlie¬
ßung der Werkstätten und die Zerstörung von Maschinen zur Ver¬
fertigung von Kriegsmaterial sind nicht unter den vorgcschricbcnen
Bedingungen dnrchgeführt. Die Entwaffnung der SclbstfchiitzorIanl-
satlonen hat jetzt begonnen. Ihre Auflösung ist nicht dnrchgeführt.
Ti« deutsche Regierung beansprucht dgZ. Reckt, diese Organisationen
«ufrecht zu erhalten und ihre Entwaffnung in Bayern und Ost
Mchen bis zu elncm späteren Zeitpunkt hinanszüschiebcn. Die ln
Boukoqne porgcschrtebenc Auflösung der Sicherheitspolizei ist nicht
blnchgeführt worben.

Die Note führt dann die Entschließungen der alliierten Rcgic-
rungen an. Die deutsche Regierung wird ausgesordert, bis zum
15. März 1921 das gegenwärtig dem Reichstag vorliegende RcichS-
vehrgesetz zu verabschieden, nachdem es zuvor mit dem FriedcnSvcr-
kag in Einklang gebracht ist, namentlich hinsichtlich der allgemeinen
Wehrpflicht, die gegenüber jedem der einzelnen Länder, wie gegenüber
dem Reiche beseitigt werden muß. Vis zum 13. April 1921 ist das
MOOO Mann-Heer mit dem Friedensvertrag in Einklang zu brin¬
gen und das Zuviel der Offiziere und Angestellten der Zeutralvcr-
waltung zu beseitigen. Bis zum 28. Februar 1921 ist der Rest des
Kriegsmaterials auszuliefern, das infolge der Herabsetzung des deut¬
schen Heeres auf 100 000 Mann überschüssig geworden ist, ferner das
bei den Truppenkörpern, in den Depots und Arsenalen angesammeltc
Material, das von der deutschen Regierung reklamierte Material, Er-
slchvcrfügungsmaterial und die noch in den Händen der Zivilbe¬
völkerung befindlichen Waffen. Außerdem dürfen vom angegebenen
Termin ab Küstrin und Lötzen-Boyen keinerlei GeschützauSrüstuttgen
haben und die Festung Könisbccg darf nicht mehr als 22 schwere
Geschütze haben. Für die Ausrüstung der Sccbefestigungcn werden
nur 420 Geschütze bewilligt, statt der deutscherseits geforderten 1086.

Die deutsche Regierung wird ausgesordert, die Listen der zur
Herstellung von Kriegsmaterial künftig zugclaffcnen Fabriken anzu-
eckennen und die nicht zugelasscucn Maschinen zur Herstellung von
Kriegsgerät außer Gebrauch zu setzen. Die gesetzlichen Vorschriften,
die die Auflösung aller Selbfischnhorganisationcn anordnen, und
deren Errichtung unter Strafandrohung verbieten, müssen bis zum
15 März 1921 veröffentlicht sein. Die Auslösung selbst muß späte¬
stens am 30. Juni beendet sein. Von den von diesen Organisatio¬
nen angemeldetcn Waffen ini ganzen Reich sind sämtliche schwere
and zwei Drittel der Handwaffen einschließlich der Munition bis
Zum ZI. März 1921 abzulicsecn, die dann noch vorhandenen Waffen
and die Munition bis zum 30. Juni 1921. Die Sicherheitspolizei
darf In keiner Weise eine zentrale Organisaton und' keine stärkere Be¬
waffnung haben, als die von der interalliierten militärischen Kon-
bollkommisston festgesetzte. Ihre Stärke darf 150000 Mann nicht
übersteigen. Hinsichtlich der Marine  wird die deutsche Regierung
ausgesordert, bis zum 28. Februar 1921 alle geforderten Schrift¬
stücke zu übergeben und bis zum 30. Avril 1921 alle in Reserve ge¬
stellten Schiffe desärmicren zu lasten. Bis zum 31. Juli 1921 soll
sta die Zerstörung aller im Bau befindlichen Kriegsschiffe mit Aus¬
nahme derjenigen, deren Umwandlung in Handelsschiff» zugclasten
'st, und sofort die vollständige Zerstörung aller U-Boote und U-
Bootsteile bewirken und sofort den Ban von U-Booten oder U-
Bootsteilön einstellen. Auslieferung und Zerstörung aller über die
Essig? Menge hinausgehender Kriegsmaterialien ist ohne Verzug
M bewirken. Die von der Botschafterkonferenzgeforderte vollstän¬
dige Armierung der leichten Kreuzer und Zerstörer ist auszuliefern.
Me interalliierte Marine-Kontrollkommissionwird bestimmen, was
" ' iegsmaterial ist: es muK sofort ausgelicfert werden. Falls es zu

Handelszwccicu verwendet werden kann, wird die Kommission«S
nach Unbrauchbarmachung für militärische Zwecke zurückgeben. Die
deutsche Regierung wird ausgefordert, die zur Ausführung der Ma-
rinebestimmungendes Friedcnsvertrags erlassenen Gesetze diesem an-
zupasscn. Die Rote nennt sodann die Verstöße Deutschlands gegen
die Bestimmungen über die Luftfahrt und bestimmt: Die Nachfor¬
schungen nach versteckten! Material sind von der deutschen Regierung
zu crieichtccn. Alle vorgesehenen'Ablieferungen wüsten vor dem
15. Mai 1921 beendet sein. Die Fabrikation und die Einfuhr von
Lustsahrmatcrial darf erst drei Monate nach dem Tage wieder aus¬
genommen werden, an den, die interalliierte Lustfahrtkontrollkom-
kiiission anerkannt hat, daß der Art. 202 vollständig ausgeführt ist.
Deutschland muß die für die Zerstörung von Zeppelinen verlangte
Entschädigung leisten. Die Einzelheiten dieser Entschädigung wer¬
den noch bestimmt. Deutschland muß vor dem 31. März 1921 25
Millionen Mark als Entschädigung für unzulässigerweise auSgcführtes
Älgterial bezahlen. Deutschland hat die Verwendung von Flug¬
zeugen bei seinen Polizciformatiouen zu untersagen. Um die An¬
wendung des 'Artikels, der Deutschland den Besitz aller Luftstreitkräste
für Heer und Marine untersagt, zu ermöglichen, muß es diejenigen
Begriffsbestimmungen anerkennen, die von den alliierten Regierun¬
gen ausgestellt werden, um die zivile Luftfahrt von der verbotenen
militärischen Luftfahrt zu unterscheiden. Die alliierten Regierungen
werden sich durch ständige Ueverwachungversichern, daß Deutschland
diese Verpflichtungen erfüllt.

Eine Erkliirung des deutscheu Außenministers
im Reichstag.

Berlin, 31. Jan . Das Haus ist stark besetzt. Am Ministertisch:
der- Reichskanzler, Simons, Kirth, Heinzc und Koch.

Präsident Lobe  nosfnct die Sitzung um 1.W Uhr und erteilt
vor Eintritt in die Tagesordnung das Wort dem Minister des Aus¬
wärtigen:

Reichsminister Simons:  Gestern abend ist mir durch Fern¬
schreiber der Wortlaut des Beschlusses bekannt geworden, den die
Pariser Konferenz am Samstag gefaßt hat. Das Original der Mit¬
teilung ist von der Konferenz dein Vorsitzenden der deutschen Frle-
denSdclegationin Paris übergeben, und wird, wie ich annchme, spä¬
testens morgen früh in meinen Händen sein. Ich habe veranlaßt,
das; der Inhalt des durch Fernschreiber übersandten Textes des Be¬
schlusses so bald als möglich der Presse zugängig gemacht wird.
Das Schriftstück ist sehr lang und umfangreich. Es ist dem Aus¬
wärtigen Amt sofort mitgeteilt worden und gegenwärtig«ntcrliegt
es der Beschlußfassung des Kabinetts. Ich habe heue morgen dar¬
über dem Kabinett Vortrag gehalten und iverde dies nachmittags
fort setzen. Ich habe nicht di- Absicht, schon heute auf den Inhalt
einzilgch-n, will vielmehr nur soviel sagen, daß der Beschluß besteht
aus einer Rote und 2 Anlagen. Die Rote ninnnl Bezug auf die
Anlagen und charakterisiert sie als Beschlüsse, die gefaßt sind einer¬
seits in der Entwafsnungssrage, andererseits in der Reparations-
srage. Der ReparaiionSfrags ist eine Reihe von Aufzeichnungen Lei-
gegeben. Während die Entscheidung in der Entwafsnungssrage«lS
endgültig bezeichnet wird, sind die Entscheidungen in der Repara-
tionsfrage derart, daß es zunächst Vorschläge sind, von denen aller¬
dings mit Nachdruck gesagt wird, daß sie einstimmig angenommen
sind. Gleichzeitig wird die deutsche Regierung cingeladrn, qualifi¬
zierte Vertreter Ende Februar nach London zu senden. Ich bin
nicht in der Lage, bevor die Beratungen des Kabinetts abgeschlossen
sind, mehr ans den Inhalt einzugchen und mit ihnen Fühlung zu
nehmen. Es liegt mir aber außerordentlich daran, daß man den
von der Regierung und mir persönlich eingenommenen Standpunkt
möglichst bald erfahre. Ich würde es daher begrüßen, wenn das
hohe Haus beschließen würde, morgen als ersten Punkt die Aus¬
sprache über die Beschlüsse der Pariser Konferenz auf die Tages¬
ordnung zu setzen, sodaß wir in der Lage sind, gleichzeitig hier das
hohe Haus, sowohl von Regierungs wegen, als von Reichstags
wegen mit der Angelegenheit zu beschäftigen. Ich möchte bitten, daß
keine anderen Gegenstände vor diesem Punkt auf die Tagesordnung
gesetzt werden und daß Zeit gelassen wird, diese wichtige Angelegen¬
heit vorzubereiicn, um das weitere zu sagen, was irgendwie an Vor¬
schlägen gemacht werden soll.

Das Haus hört diese Mitteilung des Ministers unter lautlosem
Schweigen an.

Präsident Löbe:  Unter dem Eindruck dieser soeben gehörten
Mitteilung möchte ich Ihnen Vorschlägen, in die Beratung der heu¬
tigen Tagesordimng nicht cinzutreten, sondern die Sitzung jetzt abzu¬
brechen. Für den Fall Ihrer Zustimmung möchte ich Ihnen weiter
Vorschlägen, eine Sitzung auf morgen nach.nittag 4 Uhr einzube¬
rufen mit der Tagesordnung: Entgegennahme einer Erklärung der
Reichsrcgierung. Falls ich keinen Widerspruch aus dem Hause höre,
darf ich annehmen, daß Sie sich meinem Vorschläge anschließen.

Die Sitzung ist damit geschloffen. Schluß1.40 Uhr,

Eine Sitzung der Reichsregiernng.
Berlin, 31. Jan . Amtlich. Das Reichsrabinett trat unter

dem Vorsitz des Reichspräsidenten um 12 Uhr mittgs zu einer
Sitzung zusammen. Der Minister des Auswärtigen erstattete
Bericht über die Note des Obersten Rats vom 29. Januar . Für
heute Nachmittag ist zur Beratung der Note eine zweite Kabi-
nettssttzung anberaumt worden. «
Einmütige Ablehnung durch die deutsche Presse.

Berlin, 1. Febr. Sämtliche bürgerliche und sozialistische Blätter
erklären einmütig den in Paris «ufgrstell.en Reparationspta« als
unannehmbar für Dentfchlaud.

Rclchsschatzministera. D. Gothein  errechnet !m »Berliner
Tageblatt", daß die deutschen Ausfuhrzölle jährlich bestenfalls OH
Milliarden Goldmark erbringen können. Den künftigen Ertrag der
deutschen Einfuhrzölle schätzt er allerhöchstcns auf 400 bis 450 Mil¬
lionen Goldmark. Mit den Ausfuhrzöllen zusammen würden sie«inen
Bruttoertrag von rund einer Milliarde Goldmark ergeben, also die
Hälfte dessen, was die Entente schon im ersten Jahr verlange. Davon
gingen aber noch die Kosten für die Grenzbewachung und für de«
ganzen Zolldienst ab, die Gothein auf mindestens 15 Prozent des
Ertrags veranschlagt.

Die „Vossische Zeitung"  bezeichnet als schärfste Bestim¬
mungen diejenigen über die Pfänder und Kontrollen. Sie stellten
die vollkommene wirtschaftliche Entmündigung des deutschen Volkes
dar. Sie bedeuteten«ine Vernichtung der WiederaufbaumSglichkeit
«Ines besiegten Volkes, wie sie in der Weltgeschichte beispiellos
dastehe.

Im „Vorwärts"  heißt es: Eine Regierung, die die Pariser
Vorschläge annimmt, würdeM in Widerspruch stellen zur Meinung
ganz Deutschlands. In ganz Deutschland gibt eS keinen Mensche«,
der diese Vorschläge für anSfiihrdar hält. DaS Blatt weist dann
darauf hin, daß die 12 Prozent AuSfuhrabgabe die Neutralen dazu
zwinge, die Einfuhr aus Deutschland zu Gunsten der Entente um
12 Prozent teurer zu bezahlen. Auch die Bedingung, daß Deutsch¬
land weder mittelbar noch unmittelbar irgend eine Kreditoperation
außerhalb feines Gebiets ohne Zustimmung der Rrparationskom-
misflon unternehmen darf, trifft nicht nur Deutschland, sondern auch
das Ausland. Diese Bestimmung ist ein Verbot an die Vereinigte«
Staaten und die anderen Länder, Deutschland etwas zu borgen, es ist
rin Befehl an diese Länder, statt Deutschland der Eniente zu borgen.

Die „Freiheit"  kommt nach einer Prüfung der in Paris aus¬
gestellten Zahlen vom ökonomischen Standpunkt aus zu der Antwort,
daß die Erfüllung dieser Zahlungen undurchführbar ist.

Schweizer Stimme «.
Bern, 31. Jan . (Von unserem Privatberichterstatter.) Der

„Buird" schreibt zu den Pariser Beschlüssen: So wie die Be¬
dingungen über Deutschland jetzt lauten, erscheint es ungeheuer¬
lich. In ihrer Wirkung auf den Weltfrieden müssen die Ergeb¬
nisse von Paris als problematisch unzweifelhaft bezeichnet wer¬
den. Die Gesundung Deutschlands, an der die Alliierten das
größte Interesse haben, wäre auf über ein Menschenalierhin¬
aus lahmgrlegt. Außerdem würde Deutschland auf lange Zeit
das Zentrum der Unruhe und des Umsturzes bleiben.

Bern, 31. Jan . In einem Ueberblick über die Ergebnisse
der Pariser Konferenz sagt die „Neue Züricher Zeitung", daß es
sich selbst erweisen müsse, ob die Resultate, die übrigens noch
nicht endgültig seien, auch praktisch durchführbar find. Die Re¬
gelung der Kohlenfrage bedeute eine neue Belastung des deut¬
schen Wirtschaftslebens. In der Entwafsnungssrage habe eine
verschärfte Auslegung des Friedensvertrags stattgesunden. Die
Exportsteuer werde eine sehr fühlbare Verteuerung des ge¬
samten deutschen Exportwesens. Der Pariser Berichterstatter
des Blattes befürchtet eine Einsprache neutraler Staaten gegen
dis Exportsteuer. Für die Schweiz und für Holland würde von
der Exportsteuer ein Schutz gegen die Ueberflutung mit deut¬
schen Maren zu erwarten sein.

Der Widerhall in Frankreich.
Paris , 81, Jan . Der „Petit Parisien"  schreibt: Die

deutsche Presse aller Richtungen tobt gegen das Abkommen von
Paris . Sie bleibt in ihrer Rolle. Eines der größten Blätter von
Berlin hat die Allierten aufgefordert, sie sollten sich das, was sie
haben wollten, selbst holen. Gerade das hätten die Alliierten in
Paris beschlossen, nämlich sich selbst bezahlt zu machen, falls der
schlechte Wille eines Schuldners sich zeige. Dle Alliierten würden
damit beginnen, die Zölle zu beschlagnahmen, falls Deutschland sich
weigere, seine Zölle kontrollieren zu lassen. Dann würde der Ge¬
richtsvollzieher kommen. DaS seien die alliierten Armeen, die die
rbeinischen Brückenköpfe besetzt hätten. Diese Gerichtsvollzieher wür¬
den alsdann das Ruhrgebiet beschlagnahmen und schließlich an der
Grenze des Rheingebiets Zölle erheben und Steuern verlangen und
einkasfleren. Die letztere Maßnahme sei im Abkommen von Paris



«nkbalten . So vervollständige und präzisiere es de» Vertrag von Ver¬
sailles — In der ,Action Francaise"  sagt Patnville , wenn
man der Pariser Konferenz auf den Grund gehe, so entdecke man,
oak ste für Deutschland da« Regime aufzurichten suche, wie es
g.'ger.ubsr Aegypten , Griechenland und der Türkei in Anwendung ge¬
bracht worden sei. Man hätte zu bedenken: Die Alliierten müßten,
u 'n be-ahlt zu werden , die Geschäfte Deutschlands in die Hand
nehmen

Aeutzerungen der ttallenischen Presse.
Nom , 81. Jan . Die italienische Presse bespricht das Ergebnis

der Pariser Konferenz . — „Tempo " schreibt : Die Entschädi¬
gungssumme wurde durch eine so phantastische Zahl festgestellt,
daß die , die sie festgesetzt haben , wohl selbst daran zwei ' eln , ob
es möglich ist, ste von einem Lande zu bekommen , das sich im
Zustande Deutschlands befindet . — Der „Messagero " schreibt:
Um ihre Forderungen an Deutschland aufrecht zu erhalten , lau¬
fen die Ententemächte Erfahr , ihren eigenen Wiederaufbau zu
verhindern . — „Popolo Romano " behauptet , die Beschlüsse der
Pariser Konferenz könnten wohl der franco -britischen Hegemo¬
nie nützlich sein , nicht aber Italien , besten Industrie stark be¬
droht sei. — Die „ Epoca " sagt , die Konferenz sei nicht nur un¬
nütz , sondern schädlich gewesen und die Folgen würden bald er¬
sichtlich werden . Die Deutschen , die noch nicht geboren sind,
sollen als reife Männer noch die Lasten tragen , die ihren Vä¬
tern auferlegt wurden . Vom Friedensvertrag von 1571 bis
zum Ausbruch des europäischen Kriegs sind gerade 43 Jahre
verflossen . Es bleibt abzuwarten , wie binnen 43 Jahren die
Kinder und Enkel diese Frage ausgleichen werden.

Ausland.
Der Bölkerbimdsschrv 'mdel.

Paris , 3t . Jan . Wie der „Tempo " mittetlt wird die stän¬
dige beratende Kommission des Völkerbunds , die sich mit mili¬
tärischen , maritimen und Lnftschiffahrtsfragen beschäftigt , am
28. Februar in Cens zu ihrer vierten Tagung zusammentreten.
Sie wird sich u . a . mit der Kontrolle des Waffenhandels , mit
der Herabsetzung der Rüstungen und mit der privaten Wafsen-
industrie beschäftigen.

Der Unausführbare türkische Friedsnsvertrag.
Parts , 31 . Jan . Nach einem Londoner Telegramm des „Petit

Parisicn " trägt man sich in London immer mehr mit dem Gedanken,
den Vertrag von SevreS vollkommen zu revidieren . Gewisse Zei
langen stehen nicht an , offen zu erklären , daß der Vertrag vollstän¬
dig neu gestaltet werden müsse. — Well man keine andere Wahl hat.

Die türkische Nationalbewegung.
Paris , 81 . Jan . Nach einer rn London eingetroffenen De¬

pesche aus Konstantinopel richtete eine geheime kemalistische Or¬
ganisation an die türkischen Offiziere , die sich tn Konstantinopel
aufhalten , ein Schreiben , in dem ihnen mitgeieilt wird , daß sie
sich vor dem 1. März der kemalistischen Armee anzuschließen
hätten . Im Weigerungsfall würden ste vor ein Kriegsgericht
gestellt werden . Mustafa Keinal Pascha soll auf der ganzen asta¬
tischen Front eine allgemeine Offensive vorberditen . !

Volks Abstimmungen in der Schweiz . ^
Bern , 31 . Jan . In der gestrigen schweizerischen Volksab¬

stimmung wurde ein Jnitiativbegehren der sozialdemokratischen
Partei vom Jahre ISIS auf Abschaffung der Militärgeri -i-t---
barkeit und Unterstellung der Militärstraffülle unter dir Zivil-
gcrichte mit rund 387 999 gegen 193 000 Stimmen und mit
19 gegen 3 Kantone abgelehnt . Ein zweites Jnitiativbegehren,
ebenfalls auf Abänderung der Staatsverfassung gerichtet und
von 1913 datierend , welches bezweckt, daß künftig die Verträge
der Schweiz mit anderen Staaten auch der Volksabstimmung Zu
unterbreiten seien , sobald es MOOS Schweizer Bürger oder 8
Kantone verlangen , wurde mit 284 V9V gegen 159 OM Stimmen
und mit 2V Kantonen gegen 2 Kantone angenommen . Die Bei¬
behaltung der besonderen Militärjustiz mit Zweidrittelmehrheit
wird als schwere Niederlage der revolutionären Kreise be¬
zeichnet . Die Stimmbetetligung betrug 59 Prozent.

Deutschland.
Des Reichshaushaltsplan.

Berlin , 31 . Jan . Im Reichsrat führte Ministerialdirektor
Sachs zum Haupthaushaltsetat aus , daß der ursprüngliche Etat¬
entwürfe mit 92P Milliarden abschloß. Im ordentlichen Haushalt
hielt er mit 39 Milliarden in Einnahme » und Ausgaben das Gleich¬
gewicht, während beim außerordentlichen Etat ein Fehlbetrag von
49 Milliarde » vorhanden war . Dieser vermehrte sich unter Hinzu¬
rechnung des Fehlbetrages bei der Post und der Eisenbahn um wei¬
tere 18 Milliarden , sodaß es sich Insgesamt uin einen Fehlbetrag von
rund 67 Milliarden handelte . Die Ergänzungen für 1920 bringen
eine weitere beträchtliche Verschlechterung der Finanzlage , durch die
die Summe der ungedeckten Ausgaben des Reichs für November
1S29 auf rund 79 Milliarden angcwachsen ist. Nach dem Ergan-
zungsetat hat sich die Gesamtsumme der jährlichen Leistungen zur
Ausführung des Frredrnsvertrags schon jetzt aus 42,5 Milliarden
gesteigert. Allein die laufenden Kosten für die interalliierte Rhein-
landskommission , die bisher mit M Millionen schon sehr hoch aus¬
geworfen waren , haben sich um weitere 95 Millionen Mark erhöht,
betragen also jährlich die in ihrer Höhe kaum begreifliche Summe
von 115 Millionen Mark . Zu den Angaben über den Ergänzungs-
etat führte Ministerialdirektor Sachs aus , daß der ungeheure Fehl¬
betrag von 79 Milliarden mit allen Mitteln strengster und rücksichts¬
losester Beschränkung der Ausgaben vermindert werden müsse. Der
Augenblick sei da, wo mit der immer wieder verheißenen Einschrän¬
kung der Verwaltungsaugaben ernst gemacht werden müsse. Ob das,
was zur Ausführung des FciedensvertragS weiter von mis gefordert
werde , unserer Leistungsfähigkett überhaupt entspreche, n»erde sich ja
in allernächster Zeit zeigen. Im einzelnen seien durch die Ergän-
zungsctats weitere Kreditermächtigungen im Betrage von 8,4 Mil¬
liarden notwendig , darunter für die Eiscnbahnverwaltung 1,6 Mil¬
liarden . Den Fehlbetrag bei der Post - und Telegraphenverwaltung
wolle die Verwaltung einstweilen aus verfügbaren Mittel » decken,

im wesentlichen aus dem Postscheckverkehr. Ohne Erörterung wurde
darauf der Hauptetat angenommen.

Amerikanische Entschuldigung.
Berlin , 31 . Jan . Im Auftrag des Generals Allen,  Ober¬

kommandierender der amerikanischen Streitkräfte tn Deutsch¬
land , erschien beim Reichskommissar für die besetzten rheini¬
schen Gebiete , dessen Vertreter Oberst Stone und erklärt «, daß
der General sich hierdurch formell bei der deutschen Reichs - und
badischen Landesregierung entschuldigen wolle , wegen der von
zwei amerikanischen Kriminalbeamten versuchten Verhaftung
eines Deutschamerikaners aus badischem Gebiet . Der General
habe zu diesem Unternehmen , das er sehr bedaure , keinen Auf¬
trag gegeben und dasselbe nicht gebilligt . Der Auftrag zur
Verhaftung des Deutschamerikaners sei von einem erst kürzlich
nach Deutschland gekommenen und einem noch unbekannten
Profosmarschal in Koblenz gegeben worden , der geglaubt habe,
daß sich der Deutschamerikaner in der französischen Zone des be¬
setzten Gebietes aufhalte.
Eine Kundgebung gegen die Vergewaltigung des

Abstimmungsrechts »n Oberschlesisn.
München , 31. Jan . Gestern vormittag hatten sich im großen

Saal des Hotels Wagner Tausende von Angehörigen der ver¬
schiedensten Berufsstände und Parteien zu einer machtvollen
Kundgebung gegen die Vergewaltigung des Abstimmungsrechts
in Oberschlesien zusammengefunden . An der Versammlung
nahmen u . a auch Ministerpräsident v. Kahr und Staatsrat
Meinet teil . Universitätsrektor Geh . Rar Frank betonte in
einer Begrüßungsansprache , daß jeder Deutsche seine ganze
Kraft etnsetzen müsse, um dem gekneckücten Vaterland seine
Lebensnotwendigkeit zu bewahren . Neben England war
Deutschland ein Ausfuhrland für Polen . Geht Oberschlesien
verloren , so sinkt Deutschland zum Einfuhrland herab , wobei
Bayern besonders durch den Ausfall bet . offen würde — Als
zweiter Redner führte Dr . Kleinert aus Kattowitz aus . was
die Hand oder die Lunge für den Körper bedeute , das sei OLer-
schlesien für Deutschland . Ohne Oberschlesien sei Deutschland
nicht lebensfähig . Auch ini Interesse des europäischen Friedens
müßten wir Oberschlesien behalten . Zum Schluß wurde eine
Entschließung an die Reichsregierung einstimmig angenommen,
in der schärfster Einspruch gegen die neuerliche Vergewaltigung
des direkten und unbeeinflußten Stimmrechts in Oberschlesicn
erhoben und die Reichsregterung ausgefordert wird , daß sie
sich mit alter Entschiedenheit gegen das alle Gerechtigkeit ins
Gesicht schlagende Abstimmungsreglement wende und namentlich
für die Forderung aller Oberschlesier , an ein und demselben
Tag abzufttmmen , mit aller zu Gebote stehenden Kraft eintrete.

Aus Stadt rmd Land.
Unsere Ernithrungs !age.

Die Brotversorgung steht im heurigen Wirtschaftsjahr besser
als im letzten . Dies rührt daher , daß Württemberg möglichst
große Mengen Brotgetreide in Reserve gestellt hat durch dcs-eip
restlose ' Erfassung de» Brotgetreides und durch Einfuhren von
Auslandsgetreide kn württembergische Lager . Das Abliefe¬
rungssoll an Brotgetreide ist bis zu 72 Prozent des Liefersolls
erreicht , bei Gerste sind es 02 Prozent . Mit diesen Zahlen steht
Württemberg über dem Reichsdurchschnitt . Im Vorjahr wurde
das Auslandsgetreide für Württemberg vielfach in den Mann¬
heimer Eroßmühteri gelagert . Heuer ist es in württembergische
Mühlen geschasst worden . Es lagern dort 9—19 990 Tonnen
Brotgetreide , die den Bedarf der württ . Bevölkerung für 1 )4
Monate decken. Für die laufende Vcrsorgüngsperiode — 15.
Januar bis 15. Februar — ist von der Reichsgetreidestelle der
volle Bedarf angekiefert . Für weitere 6 Wochen ist der Bedarf
durch dte Vorräte gesichert , so daß man hofft , über die schwierige
Zeit htnwegzukommen , besser als im Vorjahr . Der Aufkauf von
Auslandsgetreide geht lebhaft vor sich, denn der Weltmarkt¬
preis ist gefallen , die Valuta hat sich gebessert . Man hofft,
vom 15. Februar ab die Mehlration erhöhen zu können und
durch Aufkäuse 1 Million Tonnen Getreide in das neue Wirt¬
schaftsjahr hinüberzunehmen , wodurch dann dte Friihdrusch-

prämien in Wegfall kämen.
Die Fleischversorgung Ist nach Aufhebung der Zwangswirt¬

schaft besser geworden . Der Verbrauch in Stuttgart ist erheblich
größer als früher . Während unter der Rationieung durchschnitt¬
lich 74 899 Kg . verbraucht wurde :;, werden jetzt etwa 165 999
Kilogramm Fleisch verzehrt . Die Zahl der Rinder , die wäh¬
rend der Zwangswirtschaft durchschnittlich zur Schlachtung kam,
betrilg wöchentlich 374 , jetzt ungefähr das Doppelte . Die starke
Erhöhung der Preise hat keinen Rückgang des Verbrauchs ge¬
genüber der Zeit der Zwangswirtschaft gebracht . Man kann
daraus schlichen , daß der allgemeine Fleischkonsum keine Ab¬
nahme erfahren hat . Die Festsetzung von Richtpreisen für
Schlachtvieh wurde von den zuständigen Organisationen des
Wirtschaftsgebietes Bayern , Württemberg und Baden abge¬
lehnt . Es sind aber Verhandlungen eingeleitet , daß die Fleisch-
preise den gesunkenen Vtehpieissn angepaßt werden . Bemer¬
kenswert ist noch, daß die Schlachtviehsperre Württembergs nur
dadurch möglich war , daß sich Württemberg zur Ablieferung von
Vieh wie unter der Zwangswirtschaft nach anderen Reichsteilen,
verpflichtete.

Die Kartoffelverjorgung « die völlig frei ist, hak noch zu kei¬
nerlei Mißständcn geführt . In dankenswerter Weise hat die
Landwirtschaft Richtpreise festgelegt . Württemberg ist Bedarss-
gebiet und es besteht deshalb ein Ausfuhrverbot . Erst » ach der
Frühjahrssaat wird sich zeigen , ob noch überschüssige Kartoffeln
oa sind.

Schwäbische Volksbühne.
4- Vor ausverkauften Hause gab gestern abend die „Schwä¬

bische Volksbühne " Goethes „Iphigenie auf Tauris " . Im Hin¬
blick auf unsere Vorbesprechung und die erschöpfende Behand¬
lung des Stoffes und seiner Vorgeschichte in den Blättern der
„Schwäbischen Volksbühne " können wir uns hier wohl aus

einige kurze Bemerkungen beschränken . Di « „Iphigenie " j»
wie bekannt , auf der italienischen Reis « Goethes zur Reife g,. !
langt , und ebenso bekannt ist auch , daß die Titelrolle die ideaii.
sterten Charakterzüge der von Stein drttstellen , der Fra ». ^
die das Erlebnis seiner Dichterseele gewesen ist. Dh
italienische Reise soll hauptsächlich zum Zweck der seelischen Loe- t
lösung von Charlotte ersolgt sein , und in der „Iphigenie " wiü '
dte harmonische Lösung dieser Beziehungen gewissermaßen geistig !
analysiert , wenn man sich zusammen mit der Charakterisierung ;
Iphigeniens gleichzeitig den Charakter des Thoas als des Dich¬
ters eigenen seelischen Zustand in jener Zeit vorstellt . NeLe,
seinem Tasso bietet die „Iphigenie " Inbezug auf Schönheit der
Sprache und Form wohl mit das beste, was wir von Goethe
haben . Wie Musik fließen die Worte vahin , und die Erhaben¬
heit des sprachlichen Ausdrucks ist vollendet . Es ist. als sei der
Genie des Dichters zugleich von seiner großen Leidenschaft fft
den Gegenstand seiner Liebe als auch von der ewigen Schönheit
des Landes angeregt und begeistert werden . — Die Aufführung
durch die Volksbühne war szenisch durchaus stilgerecht . Die Dar¬
stellung sehr befriedigend . Die Titelrolle lag bei Frl Fein
in besten Händen ; die hoheitsvolle Reinheit der Gestalt Jphi-
geniens , ihre jungfräuliche Anmut , aber auch die Ausbrüche des
Schmerzes verstand sie prächtig zu einem einheitlichen Chn-
rakterbilde zu vereinigen . Der Orest des Herrn Reuschft  ,
war anfangs wohl nicht ganz richtig getrosten ; der Zustand
der geistigen Umnachtung hätte u . E . mehr betont werden sol¬
len . Seine Leistungen wurden aber von Akt zu Akt wirkungr-
voller , sodaß der Gesamteindruck ein sehr guter war . Die Mach
des Königs schien uns etwas zu jung , sein Spiel , namentlich
i» den letzten Szenen berührte jedoch sehr sympathisch . Auch
Herr Martinellt  tat als Pylades sein Bestes.

Heute wird die bereits angekündigte Aufführung von Fulde!
Lustspiel „Jugendfreunde " gegeben. D -.s Stück hatte überall grobe
Erfolge erzielt und ist nahezu über sämtliche deutschen Bühnen ge¬
gangen . Spielleiter des Abends ist E . Siegst von der Heyden, da !
auch eine der Hauptrollen spielt . — Morgen nachmittag 3 Uhr wird !
als Vorstellung für die Kinder das Märchen „Rotkäppchen " gegeben.
Der Eintrittspreis für diese Vorstellung für alle Plätze beträgt 2
— Abends X-3 Uhr schließt das diesmalige Gastspiel mit einer Aus¬
führung von Schillers „Don Carlos ". Die Inszenierung hat Di¬
rektor Ernst Martin selbst übernommen . Die Vorstellung überrascht
durch eine Mcime prächtiger stilvoller Bühnenbilder und hat in jeder
HiiGcht überall große Erfolge erzielt , dte sich in Besprechungen der
württ . und Stuttgarter Presse widerspicgeln . j

VLrgsrgefellfchalt Calw.
-4- Die DLrgergcselljchast veranstaltete am Samstag im voll¬

besetzten großen Saal des „Badischen Hos" einen Familie »- ,
abend , dem der Charakter eines bunten Abends gegeben war,
Es wurde denn auch eine Fülle von Unterhaltungsstosf ge¬
boten , wodurch aber keineswegs oie Qualität der Darbietung«
ungünstig beeinflußt wurde Das liegt natürlich daian > -atz s
eine recht gute Auswahl geeigneter und williger Kräfte vor- s

banden war/ri , daß Pie künstlerische wie technische ' berletung^
den Händen des ebenso befähigten wie unermüdlichen Herr»
Karl Kleinbub  lag . Freudig begrüßt wurden dte gesang¬
lichen Vorträge von Frau W i d m a i e r - St ü b « r , die einige -
prächtige , dem Charakter der Veranstaltung trefflich angepaßte
Lieder von Beethoven und Schumann sang und mit Frl. -
Leonhardt  zusammen das wundervolle „Still wie die Nächst
von Götze und das „Waldvögelein " von Schultz . Tie
beiden wohlgeschulten , klang - und ausdrucksvollen Stimme»
vaßten sich ausgezeichnet aneinander au . Die Vortrage wurde» :
mit feinem Empfinden von Herrn Handeloschullehrer Kauf - .
mann  am Flügel begleitet . Sehr schön arrangiert war das
von Frl . Di et sch und Herrn Lumpp  gegebene Tanzduett , -
das ebensosehr durch die vornehme intime Wirkung der Szene- ;
rle , die durch geschmackvolle Beleuchtungseffekte noch erhöht >
wurde , als durch die reizenden , eleganten Tanzfiguren der Dar- -
steller ausgezeichnet war . Großen Beifall fand der von 15 Mäd- !
chen von 19—14 Jahren ausgeführte , szenisch überaus Wirkung»- :
voll gestellte Vlumenreigen , der durch einen sinnigen und an¬
mutigen Solotanz von Frl . Hehl  noch eine besondere künstle¬
rische Note erhielt . Die reizvolle Märchenmusik dazu wurde vo»
Frl . Köhler (Flügel ) und Herrn Beißer (Violine ) trefflich
gespielt . Viel Spaß machte auch das heitere Märchensingspiel !
„Der Jungbrunnen " , das vo » den Damen Essig , Ivos,
Lamparter , Stüber und Widm ater  mit großem Ge¬
schick und frischem Humor gegeben wurde . Die Hauptrolle wurde
von Frl . Leonhardt,  sowohl darstellerisch als gesanglich
ganz famos durchgcflihrt . Nicht vergessen seien die köstliche»
Gedichte in schwäbischer Mundart , dte Herr Lumpp  mit der
ihm eigenen lebendigen Vortragskunst zum Besten gab . Sa
war die ganze Veranstaltung vou frohem Geiste getragen , der
sich auch auf die nachfolgende Tanzunterhaltung und ander»
Tags de» Ausflug nach Liebenzell übertrug . Die Mitglieder
dürsten daher wohl alle mit den herzlichen Dankesworten des
Vorstandes , Verwaltungsaktuar Staudenmeyer,  an die
Mitwirkeiiden für die wirklich gediegenen Leistungen , welch«
der Abend bot , einig gewesen sein.

Erhöhung der Truerungszuschlüge für Beamte.
Nachdm für die Reichsbeamten durch das Reichsgesetz der

bisherige Teuerungszuschlag zum Grundgehalt und zum Orts¬
zuschlag erhöht und zugleich unter Abstufng nach den Ortsklas¬
sen neu geregelt worden ist, läßt es sich nicht umgehen , auch str
die württ . Beamtenschaft eine Erhöhung der Teuerungszuschläge
in derselben und nicht in anderer Weise durchzuführen.
nach wird der Teuerungszuschlag zum Grundgehalt und M
Ortszuschlag mit Wirkung vom 1. Januar 1921 ab für die
Orte der Ortsklasse -4. auf 79 Proz ., der Ortsklasse 6 auf m
Proz ., der Ortsklasse L aus 65 Proz ., der Ortsklasse v aus kö
Proz ., der Ortsklasse L auf 55 Proz . festgesetzt. Die erhöhte»
Bezüge werden im Laufe des Monats Februar zur Auszahlung
kommen können.
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Bolksbildungsarbeit.
4- Auf Einladung des Herrn Stadtjchultheigen Göhner

hielt am Freitag , abend im .grosten Sitzungssaal « des Rathauses
vor einer Anzahl geladener Gäste (Beamte, - Geistliche , Lehrer,
Gewerkschaftsführer u . a .) der Leiter der Außenabteilung des
Vereins zur Förderung der Volksbildung , Herr Stöppler-
Stuttgart , einen Vortrag über die Aufgaben , die sich diese Or¬
ganisation gestellt hat . Das Ziel des Vereins sei die Vermitt¬
lung von Volksbildung , nicht in dem Sinne , daß durch die Ver¬
anstaltungen und Einrichtungen etwa die Menschen gescheiter
and über alle möglichen Dinge aufgeklärt , oder gar für bessere
Stellen dressiert werden sollen . — wenn der Verein so seine
Au gäbe auffassen wollte , würde er bald vor einem Nichts
stehen — auch sollen die Wissenschaften nicht popularisiert wer¬
den. Der Verein habe sich lediglich die Ausgabe gestellt , die
Menschen zu bilden , d. h. man wolle erreichen , das; der Ein¬
zelne zu sich selbst komme , daß er sich seines Menschentums be¬
wußt werde . Bisher sei in Deutschland mit dem Begriff „Bil¬
dung" eine gesellschaftliche Schichtung verbunden gewesen , die
der Fluch unserer Zeit geworden sei . Durch diese gesellschaft¬
liche Klassifizierung der „Gebildeten " nach Prüfungen und
Berufsständcn sei eine ganz oberflächliche Auffassung über „Bil¬
dung" entstanden , und die sei heute noch leider allzu sehr lebendig.
Diese Auffassung dürfe nicht weiter gepflegt werden , denn Bil¬
dung hänge nicht von einem Stande , Berufe oder einer Prü¬
fung ab , sie sei eine Sache der menschlichen Persönlichkeit und
lönne daher bei Angehörigen aller Bevölkerunzskreise getrof¬
fen werden . Bildung und Ausbildung fei natürlich zweierlei,
und es könne daher auch Vorkommen , daß Menschen mit sehr
hohen Titeln recht ungebildet feien . Gebildete Menschen suchen
ein persönliches Verhältnis zu sich selbst und der A : ßenwelt zu
erhalten , und nur so könnten wir eine wirkliche Volksgemein¬
schaft heranbilden , wenn die Volksgenossen sich zusammenfinden,
um sich an den Reichtümern unserer , der deutschen Kultur , zu
erholen und zu kräftigen im Kampf der Gegenwart und der
Zukunft für die Sicherung der Existenz unseres Volkstums.
Die Volksbildungsarbeit solle in Belehrung und Erhebung,
aber auch in guter Unterhaltung bestehen , und jede Veranstal¬
tung müsse von diesen Gesichtspunkten aus geleitet sein.
Als Grundlage aller volksbildnerischen Arbeit müsse die Heimat
dienen . Die Liebe zur Heimat könne durch eine lebendig vor-
gefiihrte Heimat - und Ortskunde gepflegt und gefördert wer¬
den. Sodann könnten alle Gebiete behandelt werden , die uns
unsere Heimat im engeren und weiteren Sinne wertmachen,
Literatur . Kunst . Die Errungenschaften unserer Wissenschaft,
Technik und Volkswirtschaft usw . Vor allem müsse danach ge¬
trachtet werden , die Klassengegensätze zu mildern , die Arbeit
des Volksbildungsveretns müsse besonders dahin gehen , zu be¬
tonen , daß Stadt und Land auseinander angewiesen sind , die
Volkswirtschaft müsse cntmaterialksiert werden , d. h. die Men¬
schen sollen nicht nur als Arbeitsmaschinen angesehen und ge¬
wertet werden , sondern als Menschen . Das Charakteristikum
der letzten Jahre "sel -gewesen , dost man von Menschen -, Schüler -,
Arbeiter - und Soldatenmaterial gesprochen habe . Das sei der
Fluch unserer wirtschaftlichen Entwicklung gewesen . Solange
wir diese Anschauungen nicht überwinden , würden wir aus
unserem Elende nicht herauskommen , denn es sei ein Unsinn,
wenn man bei Berechnung unserer volkswirtschaftlichen Tätig¬
keit die dazu gehörigen Menschen immer nur als Zahlen , und
nicht als denkende Menschen behandle . Der Redner zeichnete
nun in großen Zügen ein Bild , wie er sich im allgemeinen
das Arbcitsprogramm vorstellt , dessen Ausführung selbstver¬
ständlich den örtlichen Verhältnissen angepaßt fein solle . Die
Hauptsache sei. daß wir alle Volkskreise trotz alles Gegensätzlichen

hlnüberzuftihren suchen aus ein Gebiet , aus dem alle sich zu¬
sammenfinden können zu lebendigem Empfindens des deutschen
Volkstums , das allein angesichts des körperlichen und see¬
lischen Zusammenbruchs unser Volk wieder geistig und seelisch
zu erheben vermöge . Unser Volk habe verlernt , sich richtig
zu freuen . Wir haben das Recht zur Freude , aber die Freude
müsse veredelt werden , nicht zerstört durch Rohheit , Trunksucht
und Unzucht . Es müsse versucht werde « , vom Dunkel wieder
zum Licht zu streben . Erst der Wille , dann die Kraft und dann
der Sieg!

Die im Sinne des Wiederaufbaus unserer Nolkskültur be¬
herzigenswerten Aus 'ührungen des Redners fanden sympathische
Ausnahme , und jo erklärten sich auf die Aufforderung des Herrn
Stadtschultheißen Göhner,  der die Weiterversolgung der An¬
gelegenheit vorläufig in die Hand nimmt , die meisten Teil¬
nehmer bereit , ihre Kraft ln die Dienste eines Bezirksvereins
in vorgenanntem Sinne zu stellen . Hassen wir , dag das Unter¬
nehmen gute Ausnahme ftndet in Stadt und Land

Rückgang des Konsums der Genußmit el.
Aus der Antwort der deutschen Regierung auf die Brüsseler

Frage bezüglich der Lebenshaltung des deutschen Volkes geht
hervor , daß der Konsum von Ge " ußmitteln seit 1918 stark im
Rückgang begriffen ist. So beträgt der Alkoholkonjum (Vier,
Schnaps und Wein ) nur noch 2V Prozent des Vorkrieosvcr-
brauchs . Das ist erfreulich nicht nur nn Hinblick auf die finan¬
zielle Lage , sondern ganz besonders im Interesse der Volks¬
gesundheit . Auch der Tabakverbrauch hat eine Einschränkung
erfahren ; die höhere Stückzahl der konsumierten Zigaretten
(1813 : 12 Milliarden . 192V: 15 Milliarden ) ist nicht nur auf die
Gewichtsverminderung zurückzufübren , sondern vor allem da¬
rauf , daß die Zigarrenraucher zur Zigarette übergehen . Beim
Kaffee beträgt der Konsumrückgang über 70 Prozent . Dieser
Rückgang im Konsum schließt natürlich nicht aus , daß die Aus¬
gaben für diese Eenußmittel infolge der schlechten Valuta über¬
all bedeutend höher geworden sind als t . I . 1913 , z. B . wurden
1913 für Zigaretten 3VV Millionen Mark , heute über 4 Mil¬
liarden Mark ausgegeben.

Der President des Neichswlrtschaftsrats
über Deutschlands wirtschaftliche Zukunft.

Tübingen , 31 . Jan . Wie das Siidd . Correspondenz -Büro mel,
det , hielt auf Veranlassung des Nationalen Stuöentenbundes
am Samstag Abend der Präsident des Reichswirtschaftsrates
Edler von Braun einen Dortrag über die wirtschaftliche Zukunft
unseres Vaterlandes . Als Motto stellte er den Satz voran:
Nicht die momentanen Schwierigkeiten , sondern der Wille des
deutschen Volkes sind maßgebend für unsere Zukunst . Nachdem
er ein düsteres , tiefernstes Bild unserer heutigen wirtschaftlichen
Lage an der Hand eines umfangreichen Zahlenmaterials ent¬
rollt hatte , behandelte er die Voraussetzungen für einen mög¬
lichen Wiederaufstieg unseres Volkes , dex nicht wie vor IVO
Jahren in einem mächtigen Sprung gelingen wird , sondern erst
in steinigem -Anstieg . Solange aber das Diktat, -vow Versailles
besteht , ist an keinen Wiederausbau zu denken , denn solange
ist alles Sklavenarbeit . Wir muffen für die Revision des Frie¬
densvertrags eine Propaganda der Wahrheit und des Rechts
unter den Völkern , so emsig wie wir nur vermögen , betreiben.
Im Innern ist der Schlüffe ! zum Wiederaufbau die Einigkeit
des deutschen Volkes . Durch Ueberschätzung der geistigen Arbeit
wurde schließlich der Grund zu der Katastrophe des 9 . Novem¬
ber gelegt . Im modernen Staat muffen geistige und körperlich«
Arbeit gleichwertig sein . Die Hauptsache ist gegenwärtig die
Sozialisierung . Der Kampf um die Kohlensozialifierung ist der
Angelpunkt für unsere ganze wirtschaftliche Zukunft . Heute be¬

deutet eine Sozialisierung infolge der Bestimmungen des Frle-
densvertrags eine schwere Gefahr . Aber wenn der Arbeiter seit
der Machtverschiebung der VerufsstLnde nach der Revolution
nicht mehr bloß Objekt des Betriebes seit will , so ist diese For¬
derung berechtigt . Unser Ziel mutz sein eine Versöhnung zwi¬
schen Arbeiterschaft und Bürgerschaft . Aussichten auf eine solche
Versöhnung bestehen . Haben wir diese Vorbedingungen für den
Wiederaufbau erreicbt , so bedürfen wir dazu weiterhin der Mit¬
arbeit der anderen Volker , die mit der Zeit einsehen , daß wir
für die Weltherrschaft unentbehrlich sind . In der heutigen Zeit
aber , wo schon Zeichen der Wiedergencsung vorhanden sind,
müssen wir mit dem Verstand Pessimisten , mu Op¬
timisten sein.

*

Alzenberg , 29 . Jan . Man schreibt uns : ^ . n Verw .-
Aktuar Stautenmeyer wurden auch hier die Voranschläge
der verschiedenen Teilgemcindcn und der Gesamtgcmeinde für
das Rechnungsjahr 1920 gefertigt . Die Teilgemcinde Spetz-
hardt  braucht keine Umlage zu erheben , sondern kann noch
mehr als 50 OVO erübrigen . Dagegen ist die Teilgemeinde
Alzen berg  trotz äußerster Sparsamkeit genötigt , 4V Prozent
der erhöhten Katasterumlagen , ebenso die Teilgemeinde Ober-
riedt,  welche einen außerordentlich großen Aufwand auf die
von der kleinen Teilgemeinde zu unterhaltende Nachbar ^ -ns-
straße Calw - Wildbad hat . Die Eesamtgcmeinde Al¬
zen berg  erhebt 1« Prozent Umlage . Es werden somit die
Bürger von Alzenberg und Obeiried wohl die hartangelegte¬
sten des Bezirks sein , und es wird sich nun zeigen , wie weit
sie imstande sind , ihren der Gemeinde und dem Staat schuldi¬
gen Verpflichtungen nachzukommen . Vielleicht wird der vom
Ortsvorsteher angeregte und angcstrebte Gedanke einer finan¬
ziellen Vereinigung  sämtlicher drei Teilgemeinden er¬
wogen , wodurch sich entschieden eine ganz wesentliche Verein¬
fachung und Verbilligung der Gemeindeverwaltung ergeben
würde.

(SCB .) Stuttgart , 80. Jan . Die Verwaltung der Daimler-
Motoren -Gesellschaft hat beschlossen, zur Abdeckung der Bank¬
schulden und Beschaffung weiterer Betriebsmittel einer auf 26.
Februar ds . Is . einberufenen außerordentlichen Generalver¬
sammlung den Antrag aus Erhöhung des Grundkapitals von
bisher IVo Millionen Mark auf einen Betrag bis zu 288 Mil¬
lionen vorzulegen.

(SEB .) Heilbronn , 30. Jan . Der Pole Franz Monkoska
wurde heute vom Schwurgericht wegen Raubmords , begangen
an der ledigen Johanna Ermold von Bürg OA . Neckarsulm
am 25. November v. I ., zum Tode verurteilt unter Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte und Tnigung der Gerichts¬
kosten.

(SCB .) Ulm , 30. Jan . Auch von uns wurde die Nachricht
verbreitet , daß ein Herr , der von Stuttgart nach Darmstadt
fuhr . ' einem Kinde , has sich in Begleitung von zwei Damen be¬
fand . ein Päckchen aus Versehen gab , das anstatt Brot 10 000
enthielt . Auf die Anzeigen in den Blättern hin , hat sich nun
ein Herr von Neu -Ulm gemeldet , der die Adresse der beiden
Damen weiß und mit diesen selbst über den Fall gesprochen
hat . So darf der Eigentümer der 10 000 wohl hoffen , daß
er zu seinen 10000 °k wieder kommen wird.

Für die Schriftleitung oerantw . : Otto Seit mann.  Calw.
Druck und Verlag der A Öllckläger ' icken Buchdruckerei . Calw.

DSOißderAnzeWiMnatzmeMrD
Bekanntmachung.

Der für S. Februar 1921 vorgesehene

Verde-, Vieh- u. SchiseinemrSt
wird aus scnchenpolizellichen Gründen

nicht abgehalten.
Calw , den 3l . Januar 1921.

Stadtschultheißermmt : Göhner.

W » .
Die Teinach -Wafferversorgunysgrnppk beabsichtigt die

Erstellung einer Wasscrkrastsonlaze an der Teinach aus
Markung Liebelsberg m Verbindung mit einer Pump¬
station.

Oberkanal : Länge 810 m
Breite 0.V5 m
höhe 0,20 m

Tricbwchrleitung : Länge 60 m
Breite 300 mm

Pumpwerk : 1 Francis -Spiralturbine mit SM Umdrehungen
in der Minute

Maximale Wasserinenge 150 Lit . Sek.
Minimale „ 75 ..
Nutzgesäll 11,40 m.

Einwendungen gegen das Vorhaben sind binnen 14
Tagen vom Ausgebetag dieser Zeitungsnummer bet dem
Unterzeichneten Oberamt anzubttngen . Verspätete Ein¬
wendungen können in dem Verfahren nicht berücksichtigt
weroen.

Pläne und Beschreibungen liegen hier zur Einsicht¬
kahme auf.

Calw , den 28. Januar 1921.
Oberamt: Amtmann Böael.

Liebenzell.

Verlaufen
hat sich mein schwarzgrauer

Wolfshund
(Rüde ), buschigen Schweif
u. Zughalsband . Bille den¬
selben gegen gute Belohnung
abzugeben bei

F . Kirchherr.
Bor Ankauf wird gewarnt.

Gebrauchter

Umschlaglisch
ist zu verkaufen.

Weiusteggasse 2 Trepp, r.

Oberreichenbach.
Ein jähriges

Rind

verkauft.
Fritz Kusterer.

Gültlinge ».
Unterzeichneter setzt einen

18 Monate alten , leicht ge¬
wöhnten

Stier,
dem Verkauf aus.

Gottlob Erbele.

Liebelsberg.

Wegsperre.
Infolge Grabarbciteii in der Straße zwischen Liebels-

berg und Nenbulach ist die Strecke

von der Brücke bis zum sogen . Wolfgäßle,
Markung Liebelsberg . diese Woche  für den schweren
Fuhrwerksverkehr gesperrt.

Schultheitzsnamt.
Eine trächtige

2 . Hennefarth . Calw,
Schleistal.

.verkauft

Prima hornlose

Umstände halber billig zu
verkaufen.

Von wem sagt die Ge-
schästsslelle des Blattes.

Calw.
Ein

Zucht-Rind
(Ostsries ) und einen schweren

hat zu verkaufen.

Karl Weitz , Lederstrabe.

DUVii

fast neu, Friedensware , tadel¬
lose Bereifung preiswett zu
verkaufen . Nöyeres

Badstratze 880 II.

Neuhausen b. Pforzheim.
Einen schönen, schweren

(zweijährig ) hat zu verkaufen
Karl Schröck.

Naislach.
Verkauf«  ein l ' i, Jahre

altes

oder eine 33 Wochen trächtige

Kuh.
Christian Luz.

Preisabschlag!
Ia La Plata -Mais . . . Mk . 260 .—

rinschl. Sack
la La Plata -Mais (Hartgries ) , billigst
garantiert cniölt und entdittert twie Welzcngries ).

3os . Hutzl , Birkenfeld W«

Mlersrkit
zu vergeben

DieBllla Pohl inLteben-
zell soll

neu mMiHkli
werden . Angebote an Herrn
Pahi  sofort erbeten.

Schöne , schwarze

Tuchjacke
preiswert zu verkaufen.
Haggaffe 1921 . Sick. lks.

Ein guterhaliencr , doppcl-
türiger großer

Kasten
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

ZmWkiWhen
nimmt noch- rbeitan
Anna Oertel . Liebenzell.

habe einen bereit noch
neuen

Kochherd»
ein Paar neue

Lederstiesel
für Konfirmanden , einen
wollenen

Sweater
und ein Paar

Rohrstiefel
zu verknusen.

Rndolf Beck.
Haggasse 192 tr

ist ckas „Lalwer
Dagblatt " ckurch
seinen vorzüg¬
lichen kkachrlch-
tenckienst u >seine

volkstümlich
geschriebenen
Leitartikel k .



Salw , d«„ I. S -dr. i »2I.

Sla» teWttll MM.
Freunden und Bekannten die schnierz--

tili-r Nachricht , daß meine liebe Gattin , unsere
treubesorgte Mutter , Schwester , Schwägerin
und Taute

Marie Vmr
geb. König

nach kurzer , scirivercr Krankizeit . im Alter von
-15 Jahren , sanft in dein Herrn eillschlafen ist.

Im Name«
der trauernde « Hinterbliebene « :

Wilh. Bau ». ZoOhrcr.
Beerdigung : Mittwvü , Nachm . 2 Uhr . vom

Traurrhlms aus , Teinachstr . Nr . 6.

Igelsloch » den 3,.Januar,92t.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir beim Hinscheiden unseres lieben Vaters,
Schwiegervaters und Großvakep

Msel ViuMrdt
erfahren dursteir , siir die zaiiireiche Begleitungvon Nah und Fern zu sriner tctzte» N »he-
ftiitte, für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Häsner , siir den ebrendm Nachruf
des Herrn Holzäpfel , des Geineindepflegers
Keppier , den« Herrn Hauptlehrer Sugrler mit
seinem Chor für den erhebenden Gesang . Le»
Herren Ehrenträgern , dem Beteranrnverein
Bttburg , für die Kranzspenden , sowie allen,
dle ihm während seiner Krankheit Liebe er¬
wiesen haben sei herzlicher Dank gesagt.

Die trauernde« Hinterbliebene».

tlave mied als

klorrlieinr. Salintivkir. rk iliote! üetiiert).
akecker̂ elsosLn — Spreedsturttiear , S—I u. Z—S ltdr.

vr . i» » il . llsütg MM
stiilier NraLknrZ i. L!s.

ieieloii 2,70.

Mnis -BerWerliG
rinierzeichiieler verkauft am fLichlnießseiertag ) Mitt¬

woch . den 2. Februar , vormittags S Uhr im Hause des. . - ^ ^ ^ .Gtsch'irrhändlers Kuoll in der Vorstadt , gegen Barzahlung:

verschied. Küchengefchirr, Joppen und
Westen » Knaben - und Frauenhüte,
Schreinwerk : 2 Kästen , 1 Küchendüfett»
I Kommode , 1 Tisch, Beltstücke , Spie¬
gel und Bilder , Lampen , 1 Gasherd,
1 vollständiges Bett sowie sonstiges.
Ferner: 1 blauer Tuchanzug , 1 schwarzer
Frack mit Weste , beides wenig getmg ' .
Liebhaber sind eingeladen

Siadtinventirrer Kotd.

Lewe-I. -
(Lein - MMöS ) ,

MH,
Makm-I,
MWlnnehl.
SeMel- md
Schmeii>el»iter

empfiehlt
Otto Jung.

Hüte, Mützen
llonfirmanäen-Hüte
gute Äuaiitäten, kleiäsame Formen

billigste Preise.
Neuanfertigung - Reparaturen

tt. Lchrempf, Pforzheim,
Westl. 22 Fernruf 877 westt . 22

ur »c, ist tiEistS clonte iNrsr vSrvtOttewLjsri
>X/vLLtr-»<r « t , urxl itsrSL dittiqsn prsisss

-fOt ' V/QSLtHS i-iQlJS!

r >̂ s,s cros Ltück

irWÄ - M drüdist
8mi .-Kat vr . Veire '8 suskülirlicke vruckrckrikt hierüber,
vr . Oedbsrrl L Cis .. kettln V7 35, Lotrckamer Strasse 10t c.

mit Verzeichnis der Märkte des
Bezirks und der Nachbarbezirke

sind auf der Geschäftsstelle dieses Blastes das Stück
zu 60 Psg . erhältlich.

Bon Donnerstag früh ab steht

ei« Mer frischer Transport

Mkili-PIkttt

Ehe Sie
elie»

oerlangen Sie Prospektoo»
Gebr . Dongus,
Deckenpfronn.

SWWe - .
Saphof zum «Badische« Hof".

Heute abend ^ 8 Uhr

Jugendfreunde"
Lust spiel in 4 Anfziigeu oo« Ludwig Fulda.

Mittwoch, de» 2. Februar, nachmittags A Uhr
»Rotkäppchen".

MUtwach. de« 2. Februar, abends »/,8 Nhr
»Do « Laclos ".

relelivunse»
rrui Nie mUnvetsickoren

4'/-°°MMiil» ller
kMI'.SrSMWKiMlMe

2U W "/o

nimmt dis 4 . kednrLr entz ^ en

VM- MtvMdWtMkQll«
Wir bieten kerne« rum Verkauf an:

«WillelimlimiMklllMeke.
müliNrse-WWlmil

unä basten uns iür äen ^ u- unü Verkauf »Lmt-
ttcbor Wertpapiere ru kulanten keCinxunxsen,
bei tackmAnn. LeratunZ , bestens empiobien

Preisliste aus Wunsch.
Lagerbesuch zu empfehle ».

Wasserglas

m Gkftha« j«r M «Wa"
in Weitderstadt

zum Verkauf , wozu Liebhaber einladet
LSrvengartL Gideon.

KnkMsWes. ttockenes

Bre« hch
in Fuhre » zu Mark 89 .—
lrann sofort geliefert werde»
L . KSrcher , Sägewerk,

Hirsau.

Gesucht  wird in bürger¬
liche» Haushalt ein braves,
fleißiges

Mädchen
sür Küche und Hausarbeit
bei guter Verpflegung aus

Februar oder März.
Frau Emil Kusterer,

Pforzheim Ebersteiiistr. lL

empfiehlt billigst

R . Hanber.

Suche ordentliche

Fra « oder
Mädchen

Matthäus Müller,
früherer Schuttheiß,

Alzenberg.

sür tägliche Hausarbeit
gesucht.

Bischoffstratze 483  U l.

MMSerei SNWkl
färbt unh reinigt alles schön und gut.

AnnMeftslle: W. E»le»mM.N

Treib¬
riemenlohgar - u. chromgegerbte Kern-

blankleder - lMilüiirlrder ). Hanf -.
Balata - «nd Kamekhaar-

sonüe als SprzialtM:

und Maschinen-Riemen
lgewöhnl . Handelsware , neu. oder arm älterem Leder her«
gestellt, auch gebraucht , nur tadellose Stücke liefert nochvon großen Lagerbeftänden zu Fadrik -Engros -Preise»I Max Fritz, Stuttgart,

I Lager und Büro nur Azenbergstratz « 22.
D Treibriemengroßhandlung und Fabrikation.I Telefon 9,70 . — Telegramm -Adresse : Lederneme»..8 " '

Nr . 26.
Skschetnrings -riil «: Sinai«j.Naaic» 2.—Wk. —Luj San

Das deul

Versteigerung.
Verkauft wird am Mittwoch , den 2 . Februar:

1 eich. Waschkommode , mit Klappdeckel.
2 eichene Bettladen Rost und Matratze.
Kleider und Stiefel , Bilder u. Fenster¬
glas , Stühle » Kleiderkasten . Tischte»
Nähmaschine mit Fußbetrieb. Amerika¬
nerstühle , Blumentisch , Galerien und
Borhangstangen , Schmetterlingskästen
und sonfttger Hausrat.

Frau K. Olpp  Witwe»
Obere Marktstratze 23  III.

des H
Sa deutscheM

der Par
Eine deutliche Erkli

Berlin , 1. Febr . (N e i
Mt . Auch vor dem Reicl
Menschenmenge.

Aus der Tagesordnung I
NWscrklärung.

Am Ministertisch : sämtlic
den RrgierimgSverlretern , so>
Diplomatcnloge ist ebenfalls
ter, die Vertreter der Tscheä
sind, desgleichen der erste Bo

Präsident LSbe  eröffnet
ntillt das Wort dem Reichs»

Teste» hat eine politische
KSpsen angerichtct , wie die H
Zcydoux'sche Plan cröttert , u
schildert den Verlauf der Be
du Rote. Anknüpsend an
Don der Beratung in Bon
worden. Diese Beratung isi
Eens tanr nicht zustande und
mer mehr, sodaß er /Redner)
ko seien die Brüsseler Verhai
aber auch ohne endgültiges 6
N«rde das Bild anders . T
1«riiik. Die Vorwürs «. daß
»ositivm Vorschlägen hcrvorg«
solche gemacht, fie find aber
haben wir Vorschläge gemach
sein koimten, aber doch u. a
Sie sind unter den Tisch g
«achen, solange OVerschlesie»
halte er für unmöglich . Dazu
lichen Verhältnisse und die i
über dem Sehdoux 'schen Plan
»nt erklärt, daß wir keine bir
französische Botschafter selbst
hrst gegeben werde , in Vrü
Wortlaut der Note deckt sich
3» der Entwaffnungsnote »
»nd Luftschifssklauseltt angegc!
jungen. Gefragt werden w»
bür uns dazu äußern werden

Durchführung der Beratungei
Ländern gegeben, ich habe abc
jenige vermißt, was wir in
bben, vielmehr klingt jetzt l

ReichZmiilister Simons
Inhalt der Reparationsnote r
"uug dessen, was wir schon ,
-d wir bei Ausgabe der Boni
Echatzscheine zurückerhalten . ^
uachciten und Widersprüche.

Zerlegt werden. DesgleicheiJahre zur Tilgung vorges,
^ müßte doch fcstgestellt wer!
'Antlich ist. Frankrel
Ichleudett worden , ohne daß

^ °rc. Dir Schätzungen der
Arm P - incare zu niedrig e

»er deutsche Sachverständige
'Ern . Die Summe , die jetzt
Öliger ivMirljch zu sein, tz
°s ein Eingriff in unsere Fr

Eontrolle war nie zuvor t
daß der Weg . der vo>

»oenkbar Ist und auf ein« n
«°ran ändern die uns in Au
"Prozent nichts . Die Ente
Alande eine Anleihe aufncl

die Bestimmungen der 8
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